
2018

Jahresbericht



2

im Jahr 2018 konnten wir wieder ein buntes Programm mit inter-
essanten Veranstaltungen, Diskussionsrunden und Begegnungen 
anbieten. Themen wie CyberCrime, Digitalisierung bei Oetker, Po-
pulismus und soziale Marktwirtschaft oder Zinspolitik führten wieder 
viele interessierte Gäste zu uns. Mit dem neuen Veranstaltungs-
format „GenerationenTalk“ greifen wir nun regelmäßig das Thema 
Unternehmensnachfolge in Familienunternehmen auf und stoßen 
hier auf reges Interesse. Darüber hinaus freut es uns sehr, dass 
auch in diesem Jahr die Jugend stark vertreten war, eine Zielgrup-
pe, die uns sehr am Herzen liegt. 

Unsere Tätigkeit wäre jedoch ohne die mannigfaltige Unterstützung 
unserer Mitglieder nicht möglich: Mit Ihrer Mitgliedschaft bilden Sie 
die finanzielle Basis des Vereins, und auch das vielfältige Enga-
gement zur weiteren Unterstützung unserer Aktivitäten - sei es bei 
der Durchführung des Economic Summer Camps, durch die Mitge-
staltung weiterer Veranstaltungen oder durch zusätzliche finanzielle 
Unterstützung – ist für uns eine große Hilfe. 

Hierfür bedanken wir uns im Namen des gesamten Vorstandes sehr 
herzlich. Wir hoffen, Sie halten uns auch weiterhin die Treue und 
ermöglichen somit auch zukünftig das erfolgreiche Agieren des 
Vereins Gildenhaus. 

Editorial

Liebe Mitglieder, 
liebe Freunde des Vereins Gildenhaus,

Herzliche Grüße

Dr. René Pankoke                          
Vorstandsvorsitzender 

Kerstin Weißinger
Geschäftsführerin
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Gildenhaus Gespräch 

Gildenhaus Gespräch 
22.02.2018, Neue Schmiede, Bielefeld-Bethel

CEO-Fraud – 
nur eine Facette der Cyber-Risiken im Zeitalter der Digitalisierung

Rudolf Delius, stellvertretender Vorsitzende des Gildenhaus e.V., begrüßte die Gäste. Cyber-Kriminalität 
sei ein Thema, das uns alle angehe, beruflich wie privat, in allen Branchen und Unternehmensgrößen. Und 
im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung werde diese Problematik weiter zunehmen.

Christian Vogt 
(Leiter Konzernsicherheit bei CLAAS und Vorstandsvorsitzender der ASW (Allianz für die Sicherheit in der Wirt-
schaft e.V.) NRW):  

Wirtschaftsschutz – der Umgang mit Cyberrisiken
Der Ansatz der ASW und die Umsetzung im Unternehmen

Die Digitalisierung in allen Lebensbereichen eröffnet 
viele neue Möglichkeiten für Straftäter. Trotz dieser 
Bedrohung ergreift der Großteil der Unternehmen 
kaum Maßnahmen zur Prävention, die Risiken wer-
den häufig unterschätzt. Demnach fehlt es an Struk-
turen, wie  definierte Verantwortlichkeiten für (Cyber)-
Sicherheit im Unternehmen, Meldeverpflichtungen, 
Notfallmanagementsysteme oder die definierte Zu-
sammenarbeit mit Behörden. Erst in jüngster Ver-
gangenheit ist ein leichter Anstieg der dahingehend 
getätigten Investitionen erkennbar, der Schutz vor 
Cyberkriminalität wird allmählich zur Chefsache. 

CEO-Fraud
Ein häufiger Betrugsfall ist der CEO-Fraud, bei dem 
Mitarbeiter zur Überweisung hoher Summen auf ver-
meintliche Anordnung Ihrer Firmenchefs angehalten 
werden. Die Methodik ist mittlerweise so ausgereift, 
dass es den Geschädigten schwer fällt, einen Betrug 
zu erkennen.

Immense Schäden  
In Europa sind 1.200 Fälle bekannt, es entstand ein 
Schaden von 31 Mio Euro, weltweit beläuft sich die 
Schadenssumme auf 3,1 Mrd Dollar. 

In NRW sind 53% aller Unternehmen von Cyber-
crime-Fällen betroffen, dennoch fehlt bei 51% ein fest 
installiertest Notfallmanagement.

Christian Vogt, Leiter Konzernsicherheit bei CLAAS und 
Vorstandsvorsitzender der ASW (Allianz für die Sicherheit 
in der Wirtschaft e.V.) NRW
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Wie kommt es zu dieser hohen Quote? Das größe 
Sicherheitsrisiko hierbei ist der Mensch. Mangelnde 
Sensibilisierung, Überlastung, fehlende Richtlinien ...
– Gründe gibt es zahlreiche. Und Eines stellt Herr 
Vogt klar: Alle Maßnahmen können helfen, die Cyber-
Risiken zu minimieren, ein Restrisiko wird jedoch im-
mer bleiben.

Umso wichtiger ist es, präventiv tätig zu sein. 
Mögliche Strategien sind
- Sensibilisierung der Mitarbeiter
- Schulungen
- Aufbau eines Netzwerkes, Kooperationen
- Beratung durch externe Fachkompetenzen
- Zusammenarbeit mit Behörden
- klare Definition von Verantwortlichkeiten

Mittlerweile gibt es auch erste Ansätze in Politik und 
Wirtschaft, sich dieser Thematik anzunehmen. Mit der 
Sicherheitspartnerschaft NRW arbeiten das Innen- 
und das Wirtschaftsministerium NRW mit der IHK und 
dem ASW NRW zusammen. NRW trat 2018 auch der 
Allianz für Cybersicherheit (BSI) bei.

Verbände wie der ASW und BSI fördern die Kriminal-
prävention in der Wirtschaft, beraten, schaffen Netz-
werke und unterstützen im Schadensfall.

Stefan Becker
Referatsleiter „Cybersicherheit für die Wirtschaft“, BSI (Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik):

Risiken und Schutz in der Digitalisierung

Ob CEO-Fraud oder Ransomware, die Vorgehens-
weise wird immer perfektionierter. CEO-Fraud-Täter 
verfügen teilweise über derart detaillertes Insiderwis-
sen – durch vorangegangene Recherchen erlangt –
(Social Engineering), dass die Opfer trotz aller Vor-
sicht immer wieder darauf hereinfallen. Im Fall von 
Ransomware werden mittels einer Software die ei-
genen Daten komplex verschlüsselt. Den Schlüssel 
zur Decodierung erhalten die Opfer nur nach Zahlung 
erheblicher Summen. Stefan Becker rät: 

„Stellen Sie sich auf die Seite der Betrüger!
Betrachten Sie das Gefahrenscenario aus dieser Per-
spektive, um Ihr Risiko zu minimieren.“

Die nationale Cyber-Sicherheitsbehörde (BSI)  unter-
stützt den Staat, die Wirtschaft und die Gesellschaft. In 
der ihr angegliederten Allianz für Cybersicherheit ha-
ben sich 2.700 Unternehmen zusammengeschlossen 
und bieten einen weitreichenden Informationspool, 
einen aktiven Informations- und Erfahrungsaustausch 
sowie Schulungen, Vorträge und Demonstrationen 
zur Stärkung der IT-Sicherheits-Kompetenz.

Stefan Becker, Referatsleiter „Cybersicherheit für die 
Wirtschaft“, im BSI, Bonn

Gildenhaus Gespräch 
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Mit Informationsmaterial, wie dem IT-Grundschutz, 
bietet der BSI Unterlagen zum IT-Schutz. 2017 wurde 
dieser grundlegend überarbeitet, neu strukturiert und 
in Module geteilt, so dass er als vereinfachter Einstieg 
in die IT-Sicherheit auch für kleinere Unternehmen ein 
praktikables Instrument darstellt.

Abschließend stellt er fest, dass die Digitalisierung 
ohne Cyber-Sicherheit nicht erfolgreich sein kann, be-
reits bei der Produktentwicklung sei die IT-Sicherheit 
zu berücksichtigen. Wichtig sind hierbei die Koopera-
tionen zwischen allen Beteiligten. 

In der anschließenden Podiumsdiskussion mit den 
beiden Referenten sowie Nicole Weyerstall (Schuster 
Versicherungsmakler GmbH) konnten unter der Mo-
deration von Peter Zawilla  (FMS Fraud & Compliance 
Management Services GmbH) die Themen vertieft 
werden und viele Fragen aus dem Publikum erörtert 
werden.

 „Üben Sie den Ernstfall!“ 
 rät Stefan Becker immer wieder.

v.li.: Nicole Weyerstall, Vorsitzende der Geschäftsleitung der Schuster Versicherungsmakler GmbH, Bielefeld, Stefan Be-
cker, BSI, Bonn und Christian Vogt, ASW NRW, Düsseldorf

Moderierte durch den Abend: 
Peter Zawilla, Geschäftsführer der FMS Fraud & Com-
pliance Management Services GmbH

Gildenhaus Gespräch 
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v.li.: Rudolf Delius, stellvertr. Vorstandsvorsitzende des Gildenhaus e.V., Peter Zawilla, Nicole Weyerstall, Stefan 
Becker und Christian Vogt

Gildenhaus Gespräch 
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Traditionelles Spargelessen
05.06.2018, Fa. Goldbeck

Ehrengast: Dr. Albert Christmann
Persönlich haftender Gesellschafter der Dr. August Oetker KG

Wie relevante Consumerneeds die Welt verändern

Traditionelles Spargelessen

–  Digitales Marketing: digitale Medien lassen digitale 
Vertriebskanäle entstehen, die kleineren Unterneh-
men wegen deren größeren Flexibilität ein bis zu vier 
mal schnelleres Wachstum ermöglichen.

–  Gesundheitswelle: Gesunde Ernährung rückt stär-
ker in den Fokus, Genuss steht hier oft an zweiter 

Stelle

–  Internet der Dinge: die Zukunft wird der digitale Ein-
kauf in der Lebensmittelbranche sein (elektronische 
Produktinfo bis zur automatischen Abbuchung der 
Einkaufssumme)

–  eCommerce-Giganten: sie stellen einen großen 
Wettbewerber dar

–  Expandierende Discounter: sie sind die Gewinner 
im klassischen Handel mit ihrem wechselnden Sorti-

ment aus Marken und Eigenmarken

–  Stagnierende Handelsvielfalt: große Ketten ver-
drängen kleine Handelsunternehmen

–  Lokale Wettbewerber

–  Aktivistische Investoren im Handel: sie verdrängen 
durch starken Preisdruck kleinere Marken 

Nach dem Empfang begrüßte Dr. René Pankoke, Vor-
standsvorsitzender des Vereins Gildenhaus, die Gäste 
und dankte den Sponsoren für ihre Unterstützung. Er 
betonte die außerordentliche Stärke der Marke Oetker, 
die einen Bekanntheitswert von 97% aufweist. Dass 
man sich darauf jedoch nicht ausruhen kann, insbe-
sondere im Zeitalter der Digitalisierung, erläuterte Dr. 
Albert Christmann in seinen Ausführungen:

Er gab in kompakter Form einen Überblick über die 
aktuellen Markttrends und die daraus resultierenden 
Oetker-Strategien.

Relevante Entwicklungen sind hierbei u.a. 

–  Attraktivität junger Marken: die Jugend reagiert 
stärker  auf neue Marken, weil diese vermeintlich in-
novativer und somit attraktiver sind.

Dr. Albert Christmann, Dr. August Oetker KG, Bielefeld 

Dr. René Pankoke, Vorstandsvorsitzender Gildenhaus e.V.
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Traditionelles Spargelessen

Bislang konnte sich Oetker auf die Stärken des tradi-
tionellen Geschäftsmodells starker Marken und rele-
vanter Produkte mit höheren Margen verlassen. Der 
Zugang zum Verbraucher wird nun jedoch durch digi-
tale Wege unterlaufen.

Oetker teilt den Markt in drei Segmente: den bereits 
entwickelten Markt, den aufstrebenden Markt, für den 
die Digitalisierung Bedingung ist sowie das Segment 
der Premiumnischen mit individuellen Problemlöun-
gen.

Der Wettbewerb verändert sich, er wird digitaler, das 
bedarf heute der Betrachtung dynamischer Marktseg-
mente.

Wie löst Oetker das Problem?
–  Mit intensivem Datenmanagement: Daten aufgrund 
von Kundenfeedback werden als äußerst wichtig be-
trachtet.

–  Mit einer  klassischen Produktion, die nur zusam-
men mit digitalen Aspekten weiter erfolgreich sein 
kann.

–  Mit Bildung von Kooperationen, bei der bestehende 
Geschäftsfelder geteilt und so auch neue ermöglicht 
werden.  

–  Mit dem Einschlagen neuer Wege zusammen mit 
den Mitarbeitern, um neue Lösungen zu finden.

–  Mit digitalem Factoring: Investition in Fonds zur 
Entwicklung digitaler Produkte

–  Mit Oetker digital: Ein Unternehmen als Dienstleis-
ter für alle Unternehmen in der Oetkergruppe 

„Wir haben gelernt, zu teilen“
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Traditionelles Spargelessen

Zum Ende seiner Ausführungen gab Dr. Christ-
mann noch einen Einblick in die Strategien für 
die Lebensmittelsparte.

Hier definiert Oetker 4 Verbrauchertypen (An-
gela möchte beim Backen eine Erlebniswelt er-
fahren, Frank als perfekter Bäcker strebt nach 
neuen Ideen, Rezepten und Produkten, Robert 
isst nur Fertigprodukte und Daniela backt gerne 
mit den Kindern).

Zwischen diesen vier Extremen finden sich alle 
Facetten mit unterschiedlichen Bedürfnissen 
und Ansprüchen.

Neue Ideen sind und werden auch weiterhin da-
hingehend entwickelt, z.B.

–  online-shops für Backartikel

–  Kundenbindung durch Back-Apps

–  Cafe Gugelhupf (Gastronomie)

–  Individualisierte Kuchen

Mit dem Verlassen der Einmarkenstrategie und der 
weiteren Standardisierung von Standardprozessen 
nennt Herr Dr. Christmann zwei Strategien für die Zu-
kunft. Für Neuprodukte gilt das erklärte Ziel der Inno-
vationsführerschaft. 
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Traditionelles Spargelessen

Nach einer langen und intensiven Fragerunde aus 
dem Publikum dankte Herr Dr. Pankoke Herrn Dr. 
Christmann sehr herzlich und der Spargel konnte ser-
viert werden.
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Traditionelles Spargelessen

Impressionen:
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Traditionelles Spargelessen
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ESC ALUMNI Treffen 
08.06.-09.06.2018

Sommerliches Wiedersehen mit Theorie und Grillfest

Die Gruppe traf sich im Bielefelder Jugendgästehaus, 
wo sie auch logierte. Für den Samstagnachmittag 
standen zwei Vorträge in den Räumlichkeiten des 
Gästehauses auf dem Programm.

Erste Gastrednerin war  Frau Prof. Silke Springens-
guth (FHM Bielefeld, „Medien- und Kommunika-
tionspsychologie“) mit dem Thema: Persuasive 
Kommunikation: In Job und Studium erfolgrei-
cher durch Psycho-Tricks!

Frau Prof. Springensguth gewährte einen Einblick in 
die Kommunikationspsychologie. Sogenannte Bias, 
systematisch fehlerhafte kognitive Verzerrungen be-
einflussen unsere Wahrnehmung, weil unser Gehirn 
gerne auf „Bekanntes“ zurückgreift und dem Gesetz 
des geringen Aufwandes folgt. 

So lernten die Teilnehmer verschiedene Phänomene 
kennen, wie die „selbsterfüllende Prophezeiung“, die 
Ankerheuristik (Priming) das Kontrastprinzip oder das 
Reziprozitätsprinzip. 

Zum Alumni ESC trafen sich wieder 28 ehemalige ESC-Teilnehmerinnen und –Teilnehmer. Das Programm 
war dieses Jahr etwas lockerer gestaltet, da es im Hochsommer bei schönstem Sonnenwetter stattfand. 

ESC ALUMNI

Im Anschluss war Bettina Nolting von der 
MENTOR.I-Stiftung Gast. Sie nannte unter dem Titel 
„Ethik und Ökonomie – philosophische Perspek-
tiven“ Aspekte, wie wir Ethik ins Unternehmen brin-
gen können und regte mit vielen Fragestellungen eine 
rege Gesprächsrunde/Diskussion an:
Stehen Ethik und Ökonomie im  Widerspruch?
Warum arbeite ich denn? Ist Wachstum immer not-
wendig?

Prof. Silke Springensguth, FHM Bielefeld:

Frau Prof. Springensgut hatte viele Beispiele be-
reit, wie wir durch unser Kommunikationsverhalten 
unsere Mitmenschen beeinflussen können - trick-
reich, aber durchaus legal.  

In der abschließenden Diskussion wurde dies von den 
Teilnehmern auch kritisch beurteilt. Wie sehr soll ich 
taktieren? Wo ist die Grenze zum „Anbiedern“?  Bin 
ich dann noch authentisch? Sicherlich konnte aber je-
der Teilnehmer für sich persönlich etwas mitnehmen.

„Unser Gehirn ist faul“

Bettina Nolting, Vorsitzende der MENTOR.I-Stiftung
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ESC ALUMNI

Nach der Theorie war die Truppe zu Gast bei Fami-
lie Pankoke im heimischen Garten und erlebte bei 
schönstem Wetter einen sehr geselligen Abend.

Von Unternehmerseite mit dabei waren Cornelia und 
Rudolf Delius sowie Matthias Schauch vom Bank-
haus Lampe.

15

Grillen war Chefsache und bei leckerem Essen, Fuß-
balleinlagen und insbesondere sehr netten Gesprä-
chen wurde es später ...
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ESC ALUMNI

... und später ...

... – erst um Mitternacht ging es nach Hause.
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ESC ALUMNI

Der Sonntag  Vormittag stand unter dem Motto „Hei-
matkunde“. Eine Führung durch die Ravensberger 
Spinnerei brachte den Teilnehmern die Geschichte 
der Leineweberindustrie der Stadt Bielefeld nahe.

Im historischen Museum gab es dann anschauliche 
Informationen zur früheren Leinenherstellung. Die 
schlechten Arbeitsbedingungen der Beschäftigten in 
der Spinnerei  Mitte des 19. Jahrhunderts  machten 
alle Beteiligten betroffen. Sehr beeindruckend waren 
auch die historischen Webstühle, die die Entwicklung 
der Industrialisierung sehr deutlich machten.
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Gildenhaus Mitgliederversammlung 
12.07.2018, Unternehmerverband der Metallindustrie

Herr Dr. Pankoke begrüßte die Gäste, dankte Frau 
Gudehus für die gastfreundschaft und eröffnete die 
Sitzung. 

Geschäftsführerin Kerstin Weißinger berichtete über 
die Vereinsaktivitäten und Veranstaltungen im Zeit-
raum September 2017 bis Juli 2018. Im Anschluss 
daran stellte Schatzmeister Uwe Hadeler den Jahres-
abschluss 2017 vor, Gregor Korsten den Rechnungs-
prüfungsbericht.

Im Anschluss genehmigten die Mitglieder des Vereins 
Gildenhaus einstimmig die Entlastung des Vorstands 
für das Jahr 2017.

Vorstandswahlen
Gemäß  § 6 der Gildenhaus-Satzung musste der Vor-
stand in diesem Jahr neu gewählt werden.  

Folgende Vereinsmitglieder wurden jeweils einstim-
mig (bei Enthaltung der Betroffenen) gewählt:

–  Hans Beckhoff
–  Rudolf Delius
–  Prof. Dr. Dieter Dresselhaus
–  Uwe Hadeler

Mitgliederversammlung

–  Uwe Heimers
–  Sabine Kumlehn
–  Dr. Franz Josef Lerdo
–  Dr. René Pankoke
–  Matthias Schauch
Anke Gudehus gehört kraft ihres Amtes dem Vorstand 
an.

Als Kassenprüfer für 2018 wurden Gregor Korsten 
und Hans-Dieter Kendziora einstimmig gewählt.
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Mitgliederversammlung

Der Gildenhaus Vorstand (v. li.): Uwe Hadeler, Rudolf Delius, Dr. Franz-Josef Lerdo, Dr. René Pankoke, Matthias Schauch, 
Uwe Heimers, Anke Gudehus. Es fehlen: Hans Beckhoff, Prof. Dr. Dieter Dresselhaus, Sabine Kumlehn
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ESC ALUMNI

Im Anschluss aß die Gesellschaft auf der Terasse des Arbeitgeberverbandes zu Abend.
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Economic Summer Camp

Economic Summer Camp
19.08.-24.08.2018

Aus der Vielzahl an Berwerbungen wurden wieder 
20 Jugendliche ausgewählt, am ESC 2018 teilzuneh-
men. Die jungen Leute erwartete wieder ein buntes 
Programm aus wirtschaftlichen Vorträgen, Betriebs-

Vordere Reihe v. li: Arne Sifferlin, Hannah Bürger, Laura Heubeck, Erin-Sophie Sand, Evita Kvasnin, Janina Rasimovska, 
Michael Fabian, Lara Unland, Wilhelm Hackl
Hintere Reihe v. li: Gerrit Heimbruch, Fabian Krollmann, Freddi Lange, Ron Sanner, Moritz Graf, Luca Seifert, Max Midden-
dorf, Lasse Korsten, Louisa Harmsen, Jan Philipp Spanhofer, Vincent Adler

besichtigungen, Gesprächen mit UnternehmerInnen 
und jede Menge Spaß. Die diesjährige Truppe war 
wieder sehr interessiert, engagiert und diskussions-
freudig. 

Von links: Paula Schmieta, Tilmann Kronshage, Julius Scholz, Christian Beneke, David Embgen, Lena Blomberg, Timo 
Warzecha, Alexander Terstiege, Jonas Wellmann, Justine Schelp, Lucas Alfred, Leonard Mielke, Kristina Korsten, Carlota 
Reimann, Emil Meier, Luisa Jäcker, Marlene Blaeser, Dr. René Pankoke, Dominik Höhr, Lukas Jäcker.
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Economic Summer Camp

1 Berichte der Teilnehmer/innen, die unter www.gildenhaus.de
  als BLOG veröffentlicht wurden.

Die Teilnehmer berichten: 1

Unser Camp begann mit einem gemütlichen Grillen 
im Jugendgästehaus. Nach einer leidenschaftlichen 
Eröffnungsrede von Herrn Delius, einem Vorstandmit-
glied des Gildenhaus e.V., haben wir uns bei einigen 
Namensspielen, die von unseren Betreuern organi-
siert worden waren, kennengelernt und den Abend 
anschließend im Biergarten am alten Marktplatz aus-
klingen lassen.

1.Tag

Nach einer kurzen, aber dennoch erholsamen Nacht 
sind wir nach dem Frühstück zur FHDW aufgebrochen, 
wo wir von Herrn Prof. Dr. Thomas Jensen freund-
lich empfangen wurden. Im ersten Teil seines Vortrags 
erläuterte er uns die Grundlagen und Veränderungen 
der sozialen Marktwirtschaft in der heutigen Zeit so-
wie die daraus resultierenden Vor- und Nachteile.

Nach einer kurzen Pause, die wir zur Stärkung un-
seres leiblichen Wohls nutzen konnten, startete 
Prof. Dr. Jensen den zweiten Teil seines Vortrags, 
in dem wir uns mit der Beeinflussung des ökono-
mischen Handelns durch psychologische Stra-
tegien beschäftigten. Durch Tests an uns selbst 
führte er uns vor Augen, dass auch wir uns von 
dieser Beeinflussung nicht freisprechen können.
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Economic Summer Camp

Danach brachen wir mit dem Bus nach Jöllenbeck zum 
Unternehmen BOGE Kompressoren auf. Nach dem 
Mittagessen folgte eine Vorstellung der Firma mitsamt 
ihrer Historie und eine ausführliche Firmenbesichti-
gung, die ein dualer Student aus dem Unternehmen 
übernahm. Anschließend erarbeiteten wir interaktiv 
mit drei Studenten die verschiedenen Ausbildungen 
und praxisintegrierten Studiengänge, die die Firma 
BOGE anbietet. Daraufhin bekamen wir die einmalige 
Gelegenheit, zwei Vertretern der Geschäftsführung 
persönliche Fragen zu ihrem Arbeitsalltag zu stellen.

Als Tagesabschluss erhielten wir Ratschläge von Prof. 
Dr. Elmar Wienecke zum gesunden Arbeitsalltag und 
unserer Ernährung, die uns zum Nachdenken anreg-
ten.
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Economic Summer Camp

2.Tag 

Auch unser zweiter Tag begann mit einem gemeinsa-
men Frühstück im Jugendgästehaus. 

Für den Vormittag stand ein Vortrag in den Räum-
lichkeiten der Fachhochschule des Mittelstands auf 
dem Programm. W. Arndt Bertelsmann, geschäfts-
führender Gesellschafter der wbv Media GmbH & 
Co. KG, gewährte uns einen Einblick in die Unterneh-
mensführung im Zeitalter der Digitalisierung. Wir Teil-
nehmer lernten hierbei unter anderem die Methode 
„Barcamp“ kennen, bei der wir Inhalte zum Thema 
Wirtschaft selbst entwickeln und gestalten konnten.

Im Anschluss besuchten wir die Firma Miele & Cie. 
KG am Standort Gütersloh. Wir starteten mit einer 
Unternehmensvorstellung durch den PR-Leiter Cars-
ten Prudent, bei der deutlich wurde, dass das Fami-
lienunternehmen nicht nur auf Qualität, sondern auch 
auf Innovation setzt. Daraufhin brachte uns der Cor-
porate Director Dr. Stefan Schwinning den organi-
sationsintensiven Bereich der Logistik näher. In einer 
Führung durch das neu erbaute Einzelteillogistikzent-
rum erlebten wir diese Prozesse praktisch.
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Economic Summer Camp

Um das Teamgefühl zu stärken, besuchten wir am 
Nachmittag den Kletterpark Bielefeld. Nach einer Si-
cherheitseinführung bekamen wir die Gelegenheit die 
Kletterstrecken selbst zu erkunden. Gemeinsam in 
kleinen Teams gelang es uns Hindernisse, wie bei-
spielsweise den freien Fall, erfolgreich zu bewältigen. 
Den Tag rundeten wir mit einem Abendessen in der 
L´Osteria ab. Alle Teilnehmer waren von der Größe 
der Pizzen überwältigt und so traten wir gestärkt den 
Heimweg an.

3.Tag

Der dritte Tag des diesjährigen ESC startete für uns 
mit dem Planspiel „Ökonomikus“.
Herr Georg Klapp von der Firma game solutions 
führte uns spielerisch in das Unternehmertum ein.Wir 
bildeten Gruppen, die von nun an die Management-
Teams von Firmen simulierten, die Solarpanels her-
stellten. 

In vier Spielrunden durchliefen wir die vier Quartale 
eines Geschäftsjahres. Hierbei waren wir den typi-
schen Rahmenbedingungen eines Marktes ausge-
setzt: Je nach Angebot und Nachfrage erzielten wir 
für unsere Solarpanels verschiedene Preise, nahmen  
Kredite auf, kauften und handelten mit Maschinen 
und Rohstoffen und setzten Schwerpunkte in unserer

Unternehmensführung. Am Ende jedes Quartals wur-
den unsere Unternehmenskennzahlen miteinander 
verglichen. Letztendlich ging das Unternehmen ,,So-
lar Future“ als Marktführer hervor.

Uns allen hat es sehr gut gefallen die unterschiedli-
chen Facetten des Unternehmertums auf diese Wei-
se kennen zu lernen.



26

Economic Summer Camp

Nach einer Verschnaufpause bereiteten wir uns auf 
das anschließende Kamingespräch mit vier Unter-
nehmerpersönlichkeiten vor. Alexandra Altmann, W. 
Arndt Bertelsmann, Prof. Dr. Dresselhaus und Dr. 
René Pankoke erzählten uns von ihren Unternehmen 
und ihrem persönlichen Werdegang, während wir im 
Museumshof Senne beim gemütlichen Beisammen-
sitzen ein Drei-Gänge-Menü genossen. Durch aus-
führliche Berichte der Unternehmer erfuhren wir viel 
über wirtschaftliche Zusammenhänge und die Leitung 
eines Unternehmens.

Besonderes Augenmerk legten wir in den einzelnen 
Gesprächen darauf, viele persönliche Einblicke in das 
Geschäftsleben zu gewinnen und so viele nützliche 
Tipps für unsere weitere Berufslaufbahn aufzuneh-
men.

Nach einem gelungen Tag mit vielen neuen Eindrü-
cken machten wir uns müde auf den Weg zum Ju-
gendgästehaus.
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Economic Summer Camp

4.Tag 

Der vierte Tag des Sommercamps begann in der 
G16 Lounge in der Bielefelder Altstadt. Zunächst be-
richtete Prof. Bernd Seel über Startups und Unter-
nehmensgründung. Gemeinsam besprachen wir die 
Führungsstrukturen eines Unternehmens sowie die 
verschiedenen Phasen der Unternehmensentwick-
lung.

Im Anschluss daran berichtete uns Eyüp Aramaz, 
Start Up Gründer (FoodTracks), von seiner Ge-
schäftsidee und deren Anfängen in der Umsetzung. 
Herr Aramaz brachte uns sieben Schritte zur Unter-
nehmensgründung in Form einer Präsentation näher. 
Dazu zählen vorrangig ein guter Businessplan so-
wie der Umgang mit Misserfolgen, Hindernissen und 
Rückschlägen.

Nach dem Vormittag in der G16 Lounge machten wir 
uns mit der Straßenbahn auf den Weg zum Mittages-
sen bei Hymmen. Anschließend erhielten wir einen 
Unternehmensrundgang in zwei Gruppen von dem 
geschäftsführenden Gesellschafter Dr. René Pankoke 
und dem kaufmännischen Leiter Matthias Prieß er-
halten – von den verschiedenen Verwaltungsabteilun-
gen bis zur Montage und weiterer Arbeitsschritte in 
der großen Produktionshalle.
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Economic Summer Camp

An den Rundgang durch die in der Bielefelder Innen-
stadt gelegenen Werkshallen von Hymmen schloss 
Dr. Pankoke eine umfassende Präsentation seines 
Unternehmens an. Die Firma wurde bereits im 19. 
Jahrhundert von seinem Urgroßvater gegründet und 
ist heute auf den Bau von Digitaldruck- sowie Press-
maschinen für die Möbelbranche spezialisiert. Dr. 
Pankoke gewährte uns einen spannenden Einblick in 
das umfangreiche sowie auf den Kunden zugeschnit-
tene Produktportfolio und informierte uns über die 
Besonderheiten des Projektgeschäftes. Anders als in 
der Serienproduktion fertigt Hymmen die Maschinen   

erst nach der Bestellung durch den Auftraggeber und  
berücksichtigt dabei dessen höchst individuelle Anfor-
derungen. Eine besondere Herausforderung stellt da-
bei das Projektcontrolling dar, über das uns Matthias 
Prieß weitergehend informierte.

Der inhaltliche Tagesabschluss war ein interaktiver 
Vortrag von Herrn Dr. Michael Negri zum Thema Ele-
mente des Konsumentenverhaltens: wie Werbung 
uns manipuliert. Dabei haben wir Einflussfaktoren von 
Marketing wie zum Beispiel soziales Umfeld, Kultur-
raum aber auch Lifestyle kennengelernt.

Abschließend ließen wir den Abend bei einem ge-
meinsamen Essen in der Finca und Bar Celona aus-
klingen.
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Economic Summer Camp

5.Tag

Unser letzter Tag war betitelt mit Karrieretag. Herr 
Eggers und Frau Vegelahn simulierten hierfür einen 
Assessment Center. Viel Spaß hat uns der Bau unse-
rer „Flugobjekte“ gemacht. Dabei kam es nicht darauf 
an, dass die Teile flogen bzw. unversehrt landeten, 
sondern wie wir uns bei der Erarbeitung unserer Kon-
struktionen im Team verhalten hatten.

Den Nachmittag konnten wir für die Vorbereitung un-
serer Abschlusspräsentationen nutzen.
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Economic Summer Camp

Der Verein Gildenhaus dankt allen 
Unterstützern des ESC ganz herzlich!

Am Abend ging es - mit gepackten Koffern - zum Ab-
schlussdinner in die Villa Bozi. Zu Anfang hielten 
wir unsere Präsentationen zu den Themen, die wir 
anfangs des ESC genannt bekommen hatten. Da-
nach erhielt jeder sein Teilnahme-Zertifikat. Nachdem 
nun jegliche Nervosität abgelegt war, hatten wir einen 
entspannten letzten Abend, an dem auch einige Re-
ferenten und Unternehmer bzw. Unternehmerinnen 
teilnahmen.

Ein großes Dankeschön gilt auch dem dies-
jährigen Begleitungs-Team (v.li):
Tim Kniepkamp, Vicky Wagemann, Katalin Köhler  
und Michael Fabian.
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Aus terminlichen Gründen fand das traditionelle Grün-
kohlessen in diesem Jahr bereits im September statt, 
weshalb es auch keinen Grünkohl gab, stattdessen 
erwartete die 170 Gäste ein kulinarischer Spazier-
gang durch die westfälische Küche. 

Als Hausherr begrüßte Dr. Stefan Breit die Gäste, im 
Anschluss dankte Dr. René Pankoke dem Hause Mie-
le für die Gastfreundschaft sowie den weiteren Spon-
soren für deren Unterstützung.

Als Gastredner sprach Prof. Roland Koch, Aufsichts-
ratsvorsitzender der UBS-Europe SE und ehem. hes-
sischer Ministerpräsident, über Populismus, seine 
Ausprägungen in der Welt und dessen Auswirkungen 
auf die soziale Marktwirtschaft. 

Traditionelles Grünkohlessen – ohne Grünkohl

Traditionelles Grünkohlessen – ohne Grünkohl
04.09.2018, Miele Forum, Gütersloh

Ehrengast: Prof. Roland Koch
Vorsitzender des Aufsichtsrates der UBS-Europe SE, Hessischer Ministerpräsident a.D.

Weltweiter Populismus – 
kommt die soziale Marktwirtschaft unter die Räder?

Dr. Stefan Breit, Geschäftsführer Miele & Cie. KG
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Traditionelles Grünkohlessen – ohne Grünkohl

„Eine Gesellschaft ohne emotionales Engagement für 
die Verfolgung einer Idee ist eine tote Gesellschaft“. 

Populismus sei ein abstrakter Begriff, er sei die emoti-
onale Vertretung einer Meinung und nicht nur negativ 
besetzt, wie es in der letzten Zeit zu beobachten sei. 
Konflikte sollten vielmehr transparent gemacht wer-
den, es dürfe gestritten und darüber berichtet werden. 
Politik solle polarisieren, denn wenn dies zu sehr ver-

nachlässigt wird, führe das zu Radikalismus. 

Auch sei es falsch, ausschließlich die Politik dafür 
verantwortlich zu machen, wenn grundlegende 
Regeln der Demokratie in Frage gestellt werden. 
Vielmehr gelte es, nach Spuren zu suchen, die 
dies begründen. Dann wird man auf die gravie-
renden Veränderungen der heutigen Welt sto-
ßen, wie z.B. die Digitalisierung oder die Migration.
Letztere sei ein Gefühlsthema, und wo Gefühle eine 
Rolle spielen, sind wir schnell wieder beim Populismus. 

Prof. Roland Koch, hessischer Ministerpräsident a.D.

Auch beim Thema Migration bestimmen die Emotio-
nen alles. Die Menschen fühlten sich in ihrer Sicher-
heit bedroht, auch wenn es konkret keinen Anlass 
dazu gebe – es seien eben nur Gefühle. Doch wenn 
die Politik diese Sicherheit nicht mehr ausstrahlt, kön-
ne das zu extremen Stimmungen führen. 
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Traditionelles Grünkohlessen – ohne Grünkohl

Das Phänomen der Angst um Sicherheit fände man 
übrigens in allen Regierungsformen, Diktaturen bei-
spielsweise könnten dieses Gefühl nur länger unter-
drücken, während in einer Demokratie die Regierun-
gen schneller abgewählt würden. 

Prof. Koch kam auch auf die Situation in den USA zu 
sprechen, den Welthandel, mit dem Brexit spannte 
er den Bogen zurück zu Europa und Deutschland. 
Deutschland hätte die Aufgabe, Europa weiter mit-
zugestalten, ohne die Partner zu bevormunden. Die 
staatlichen Regeln würden zunehmen, denn Deutsch-
land sei ein Meister der Regelung. Für die soziale 
Marktwirtschaft bedarf es Regeln, man müsse aber 
auch dafür werben, den Markt laufen zu lassen. 

Zukünftig ginge es um Wohlstandserhalt, nicht um 
Wohlstandsvermehrung. „Wir leben in Wohlstand, 
weil wir eine demokratische Ordnung haben“, so 
Prof. Koch. 

Dr. René Pankoke, Vorsitzender Gildenhaus e.V. dankte Prof. Koch herzlich für seinen Besuch und seine Ausführungen beim 
Gildenhaus.

„Die soziale Marktwirtschaft ist eine Gesinnung, 
keine Regel“.

Die soziale Marktwirtschaft sei jedoch keine Regel, 
sondern eine Gesinnung, die fest bei dem Großteil 
Menschen in Deutschland verankert sei.
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Impressionen:

Traditionelles Grünkohlessen – ohne Grünkohl



35

Traditionelles Grünkohlessen – ohne Grünkohl
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Gildenhaus Symposium

Gildenhaus Symposium
13.09.2018, Hechelei Bielefeld

Brauchen wir Zinsen?

Prof. Dr. Dirk Loerwald blickte zu Anfang in der Ver-
gangenheit. In der Antike waren Zinsen mit der mora-
lischen Sichtweise nicht vereinbar, auch Martin Luther 
verurteilte sie als „größtes Unglück der deutschen Na-
tion“. Thomas von Aquin definierte Zinsen als Preis 
für die Zeit, in der man entliehenes Geld nicht zur Ver-
fügung hat, Zeit zu kaufen sei jedoch Diebstahl. 

Heute definieren wir den Zins folgendermaßen: 

Zinsen sind der Preis für die Überlassung des 
knappen Produktionsfaktors Kapital. 

Prof. Dr. Dirk Loerwald, Universität Oldenburg
The party is Over!  Auswirkungen aktueller Zinspolitik auf Wirtschaft und Gesellschaft

Beim diesjährigen Gildenhaus-Symposium, der Veranstaltung für hauptsächlich junge Leute, waren  Zinsen das 
Thema. Niedrigzinspolitik, Negativzinsen – heute scheint es auch ohne Zinsen zu funktionieren. Benötigen wir 
überhaupt noch Zinsen?

Darüber hinaus gab Prof. Loerwald einen sehr an-
schaulichen Überblick über Kreditformen sowie Mög-
lichkeiten und Gefahren von Ver- und Überschuldung.

Knappheit und Preis sind die entscheidenden wech-
selseitigen Faktoren. Knappe Güter steigen an Wert 
und umgekehrt. Z.B. Diamanten im Vergleich zu Was-
ser, oder saisonal begrenzte, also knappe, Lebens-
mittel wie Spargel. Knappheit schafft Opportunitäts-
kosten, diese lassen sich durch Zinsen begleichen.
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Gildenhaus Symposium

Prof. Dr. Dirk Loerwald, Universität Oldenburg
Mit dem Dispo in die Disco? Chancen und Risiken von Zinsen für Verbraucher

Nach der traditionellen Currywurst-Pause ging es 
weiter. Prof. Loerwald erläuterte das Exponentielle 
Wachstum, wie wir es bei der Zinseszins-Rechnung 
haben, mit anschaulichen Vergleichen. Die Legende 
vom Schachbrett und dem Reiskorn ist bekannt. Doch 
wie oft muss man ein Blatt Papier der Stärke 0,1 mm 
(wir nehmen an, es gäbe ein derart große Blatt Pa-
pier) jeweils zur Hälfte falten, dass der entstehende 
Papierstapel bis zum Mond (400.000 km) reicht? Ge-
rade 42 mal.

Zum Ende seiner Ausführungen ging Prof. Loerwald 
noch auf unsere Zinspolitik als Summe aller Maßnah-
men der Europäischen Zentralbank ein. 

Er stellte die „Fauna der Zinspolitik“ vor:
Tauben: Expansive Geldpolitik, niedriger Zins, Ziel: 
Ankurbeln der Wirtschaft
Falken: Restriktive Geldpolitik, hohe Zinsen, Ziel: Be-
kämpfung der Inflation

Sparer müssten aufpassen, so Loerwald, dass ein 
vereinbarter Zins (Nominalzins) nicht durch die Infla-
tionsrate eliminiert bzw. sogar ins Negative rutscht. 
Denn der Realzins ist die Differenz von Nominalzins 
und Inflationsrate.

Die Banken erhalten bei der Nullzinspolitik Geld zu 
0% Zinsen, also durchaus lukrativ. Der Staat kann 
seinen Haushalt erfolgreich konsolidieren, sinken 
doch seine Ausgaben für Kreditzinsen deutlich. So 
muss man sich fragen, ob die im deutschen Bundes-
haushalt erzielte schwarze Null ein wirklicher Erfolg 
ist oder das Ergebnis der Konsolidierungspolitik.
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Gildenhaus Symposium

Alf Meyer zur Heyde, Deutsche Bank AG, Bielefeld
Zinsen, die „stärkste Macht des Universums“

Den dritten Part hatte Alf Meyer zur Heyde, Mitglied 
der Geschäftsführung Deutsche Bank AG, Bielefeld. 
Er brachte den Gästen die Zinsen als Steuerungsin-
strument in der Fiskalpolitik näher. Niedrigzinspolitik 
sei das ideale Instrument zum Abbau der Staatsschul-
den, um mehr als 70 Mrd. Euro würde der öffentliche 
Haushalt dadurch jährlich entlastet.

Auf die Frage, ob sich sparen denn überhaupt noch 
lohne, gibt Herr Meyer zur Heyde eine klare Antwort. 
Ja, durchaus, hierbei sei jedoch die Zeitdauer ent-
scheidend. Langfristiges Investieren in Aktienfonds 
ist mit einer durchschnittlichen Rendite von 8% auch 
heute lukrativ. Er ermunterte das überwiegend junge 
Publikum zum frühzeitigen Sparen, so könne der Fak-
tor Zeit für sie arbeiten. 

Dr. René Pankoke, Vorsitzender des Gildenhaus e.V.,
moderierte die anschließende Fragerunde und dankte 
den Gastrednern  sehr herzlich für Ihre Ausführungen. 
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GenerationenTalk
19.11.2018, Ravensberger Park, Hechelei

Unternehmer erzählen ihre Geschichte

Goldbeck Lecture

Was im vergangenen Jahr mit der Goldbeck-Lecture 
begann, wurde in diesem Jahr unter dem neuen Ver-
anstaltungstitel „GenerationenTalk“ fortgesetzt. Mit 
diesem Namen wird das Format nun „in Serie“ gehen. 

Dieses Jahr waren Fritz-Wilhelm und Thilo C. Pahl 
von der Bette GmbH & Co.KG zu Gast und erzählten 
ihre Geschichte. Dr. René Pankoke begrüßte die Gäs-
te und  hob die Bedeutung der Familienunternehmen 
in der Region hervor und wie schwierig die Regelung 
der Unternehmensnachfolge sein kann.

Fritz-Wilhlem Pahl begann seine Ausführungen  
mit einem Dankeschön ans Publikum für deren in-
vestierte Zeit, seine Geschichte zu hören. Bereits als 
Jugendlicher war er häufig zu Gast bei der Familie 
Schlichterle und lauschte gerne den Erzählungen des 
Firmengründers. Sein beruflicher Weg führte ihn zum 
Studium nach München (Physik und Maschinenbau) 
und danach zur Kraus Maffei AG.

39



40

Goldbeck Lecture

„Man muss auch die Gene fürs Unterneh-
mertum haben“.

1973 starb Günther Schlichterle überraschend, sei-
ne Gattin übernahm die Firmenleitung und bat Fritz-
Wilhlem Pahl um Rat: das Unternehmen war hoch-
verschuldet, die Banken forderten einen externen 
Geschäftsführer. Auf dessen Rat entschied man sich 
gegen diese Forderung und F.-W. Pahl arbeite ne-
ben seiner Tätigkeit in München als Berater für Bette.  
Hier wuchs der Wunsch, selbst Unternehmer zu wer-
den und die Bette-Gesellschafter stiegen auf seinen 
Vorschlag ein, mit 50% der Firmenanteile Partner im 
Unternehmen zu werden. 

Vor dieser Entscheidung holte er sich von zwei Per-
sonen Rat, war dieser Schritt wegen der finanziellen 
Misere bei notwendigen Investitionen einer neuen 
Fabrik keine einfache: Sein Schwiegervater meinte, 
eine Firma in Schieflage und das noch in Delbrück 
– das könne er seiner Tochter nicht antun. „Das war 
fast schon ein K.O.-Kriterium“. Ein Vorstandsmitglied 
und Freund bei der deutschen Bank riet: „Mach´ es, 
baue die Fabrik und wenn Du dann deren Wand be-
rührst, wirst Du ein Glücksgefühl erleben, wie ich es 
als Bankvorstand nie erfahren werde. 

So stieg F.-W. Pahl ein, kämpfte um Kredite und 
Bürgschaften und arbeite das Unternehmen langsam 
aus der Krise. Er setzte neue Gesellschaftsverträge 
durch, die jegliche Ausschüttung von Dividenden an 
die Familien untersagte: 

“Die Interessen der Firma stehen über den Konsum-
wünschen der Familie“, war sein Credo. 

Eine weitere Neuerung war die Reduzierung auf we-
nige Gesellschafter: einer aus der Familie Pahl, einer 
aus den Familien Bette/Schlichterle. Mit ihm und dem 
Sohn des Firmengründers Schlichterle standen nun 
nur noch zwei Personen an der Spitze. Doch das Mit-
einander war schwierig. Für die wichtigen Entschei-
dungen gab es keinen Konsens, so dass der Partner 
in den Beirat wechselte und F.-W. Pahl  alleiniger Fir-
menlenker wurde. 

Neben der finanziellen Situation herrschte auch ein 
übermäßig harter Wettbewerb. „Wir konzentrierten 
uns beim Produktportfolio auf die Produkte, die nie-
mand besser kann in der Welt als wir“, so Pahl. Als 
Spezialist für Badobjekte mit glasiertem Stahl sowie 
einer eigens entwickelten Installationstechnik für die 
Schnittstelle zum Gebäude kam der Erfolg. Mann 
schaffte den Weg aus den Schulden, „heute stehen 
die Positionen der Banken auf der anderen Seite der 
Bilanz“, so F.-W. Pahl.
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Goldbeck Lecture

Als sich die Frage nach der Unternehmensnachfolge 
stellte, berieten sich die Pahls mit ihren drei Kindern. 
Nur einer konnte Nachfolger/in werden. „Neben einer 
geeigneten Ausbildung muss man auch die Gene zum 
Unternehmertum haben“, weiß F.-W. Pahl. So ent-
schied die Familie gemeinsam und übereinstimmend, 
dass Thilo das Unternehmen  weiterführen sollte. Die 
Geschwister sind stille Gesellschafter.

Thilo Pahl absolvierte auf Anraten des Vaters zur 
Vorbereitung auf seine zukünftige Aufgabe eine tech-
nische Ausbildung bei Miele. Dann ging´s zum Ma-
schinenbaustudium nach Aachen und Boston. Die an-
schließende Tätigkeit bei einer Installationsfirma war 
eine perfekte Grundlage für die Entwicklung eigener 
Installationssystem bei Bette. 

„Das Wohlwollen meines Vaters mir gegen-
über ist sehr groß“.

Im Jahr 2011 trat er in die Firma ein, zwei Jahre woll-
ten sie gemeinsam agieren, im ersten Jahr war der 
Senior der Chef, im zweiten der Junior. Danach soll-
te einer gehen, im besten Fall der Vater. So kam es 
auch, F.-W. Pahl zog sich zurück. „Im geschäftlichen 
Umfeld konnte keiner glauben, dass er sich wirklich 
raushält“, erzählt Thilo Pahl, „doch mein Vater ist ein 
sehr konsequenter Mensch und ließ mich machen. 
Auch wenn nicht alles rund lief, mischte er sich nicht 
ein. Da war allen klar: der Generationenwechsel ist 
vollzogen.“ Dank des Vaters sei die Unternehmens-
spitze breit aufgestellt. „Die Aufgaben sind gut verteilt, 
so muss ich nicht für alles gefragt werden“, schmun-
zelt Thilo Pahl.

Heute ist der Vater Mitglied im Beirat, hat noch sein 
Büro in der Firma, und immer ein offenes Ohr, greift 
aber nicht ins Geschehen ein. Thilo Pahl: „Mit meinem 
Vater haben wir heute einen Berater an der Seite, der 
nichts kostet, der nur redet, wenn er gefragt wird und 
der keine Folgeaufträge sucht – ein optimales Modell“.
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Neue Mitglieder

Neue Mitgieder 2018: 

Wir begrüßen im Jahr 2018 folgende neue Mitgliedsunternehmen:

Adeco Türfüllungstechnik GmbH

Altmann GmbH

Baden-Württembergische Bank

HLB Dr. Stückmann und Partner mbB

Dr. Anne Kitsch 

Dr. Kurt Wolff GmbH & Co. KG

Dr. Lerdo Consulting
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Das Gildenhaus in der Presse 2018
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23.02.2018  Neue Westfälische, 
Wirtschaft
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06.06.2018 Westfalenblatt, Wirtschaft
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17.06.2018 Welt am Sonntag, NRW
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18.07.2018 Neue Westfälische, 
Wirtschaft
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18.07.2018 Westfalenblatt, 
Wirtschaft
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Bielefelder, Januar 2018
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17.01.2018  Neue Westfälische, 
Wirtschaft

24.08.2018  Neue Westfälische, Wirtschaft



51

Pressespiegel

21.08.2018  Westfalenblatt, Lokales
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11.10.2017 Westfalenblatt, Lokales Bielefeld
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21.11.2018 Neue Westfälische, Wirtschaft
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21.11.2018 Westfalenblatt, Wirtschaft
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